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Ibn Barragän.
Von Ign. Goldziher.

In seiner jüngst erschienenen akademischen Schrift A b e n - 
m a s a r r a  y s u a  e s c u e l a ,  O r i g e n e s  de l a  F i l o s o f i a  h i s -  
p a n o - m u s u l m a n a  (Madrid 1914) unterzieht Professor M i g u e l  
A s i n  P a l a c i o s  die philosophische Stellung und den Einfluß des 

5 andalusischen Neuplatonikers M u h a m m e d  b. ‘A b d a l l a h  i b n  
M a s a r r a  (st. 319/931), auf dessen Bedeutung zuerst Do z y  die 
Aufmerksamkeit gelenkt hatte1) und dessen Lehre seither Gegen­
stand nur dürftiger Behandlung war, einer erschöpfenden Unter­
suchung. Seine Studie füllt eine Lücke in der Geschichte der 

io Philosophie und des Mystizismus im westlichen Islam aus. Sie er­
streckt sich nicht nur auf die Forschung nach den Ursprüngen und 
Quellen der Lehre Ibn Masarra’s, sondern auch auf die spätere Ent­
wicklung der M a s a r r i j j a  und die Kontinuität ihrer Wirkung auf 
den Süfismus (hier besonders auf Muhjl al-dln ibn ‘Arabi), ja  sogar 

15 auf die Scholastik des Abendlandes. Als eines der Mittelglieder dieser 
Kontinuität in der orientalischen Mystik wird (p. 109 ff.) auf den 
Sevillaner ‘A b d a s s a l ä m  i b n  B a r r a g ä n  (st. 536/1141)2) hin­
gewiesen, dessen Spekulationen auf Muhjl al-dln ibn ‘Arabi, diesen 
Kristallisationspunkt des späteren §üfismus, Einfluß geübt haben.

20 Da durch das Buch des Prof. Palacios das Interesse auf diesen 
maghribinischen Mystiker gelenkt wurde, möchte ich die Gelegen­
heit benutzen, um an ein an seinen Namen sich knüpfendes Moment 
zu erinnern, das mit einem großen Ereignis der Islamgeschichte in Ver­
bindung gesetzt wird und dem Ibn Barragän nach seinem Tode popu- 

25 läre Berühmtheit erwarb. Es wird u. a.8) bei Ibn  Cha l l i kän  Nr. 606 
erzählt (ed. Wüstenfeld, VI, 121) in der Biographie des Muhammed 
b. a b i - l - H a s a n  a l - D i m a § k T  (st. 598/1202), Nachkommen des 
‘Otmän b. ‘Affän, Kädl zu Damaskus, — desselben, der am ersten 
Freitag nach der Rückeroberung Jerusalems durch Saladin mit der 

so Abhaltung der feierlichen Chutbas in der §achra-Moschee betraut 
wurde, die wir bei Ibn Challikän (122— 126) und wohl aus dessen

1) Geschichte der Mauren in Spanien, II, 12 ff.
2) Diese Namenform wird als Kontraktion aus abu-r-rigäl erklärt:

(¿y* . SujütT, Bugjat al-wu‘ät 306, 5, wo ein Homonym

dieses ‘Abdassaläm (st. 627 H.) als großer Lugakenner, der eine polemische 

Schrift (o^) gegen Ibn STda verfaßte, aufgeführt ist.
3) Vgl. Abu Säina; SujütT, Ta’rlch al-chulafä (Kairo 1305) 182.
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Werk abgeschrieben, bei M u g l r  a l - d l n 1) in vollem Umfang lesen 
können. Seine Bevorzugung für diese vielumworbene Funktion soll 
er dem Umstand verdankt haben, daß er den Sultan nach der Rück­
eroberung von Aleppo im §afar 579 H., mit einer Kasida beglück­
wünschte, in der er ihm vorherverkündete, daß er in einem Regeb- 5 
monate Jerusalem dem Islam zurückgewinnen werde. Als diese 
Vorhersagung im Regeb 583 H. pünktlich eintraf, gab er als die 
Quelle dieser Kunde den Ta f s T r  des  I b n  B a r r a g ä n  an,  in 
welchem dieser zu Sure 30, v. 3 —  natürlich mit Voraussetzung

der Lesarten und in den vorhergehenden Versen 10

—  aus den Worten (jOLw J; durch rechnerische Künste den
Zeitpunkt der Rückeroberung Jerusalems durch die Muslime genau 
auf Jahr und Monat herausgebracht haben soll. So wird erzählt.

Solche kabbalistische Spitzfindigkeit hat man schon in früher 
Zeit namentlich auf die Zahlenwerte der Monogramme an der Spitze 15 
der Koransuren zur Herausrechnung zukünftiger Ereignisse oder 
zum Nachweis, daß sie im Koran prophetisch angedeutet waren, 
angewandt2); im Fortschritte der Zeit kamen solche geheimnisvolle 
Übungen noch in gesteigertem Maße in Schwang. Muhji al-dln 
ibn- ‘Arabl ist bekanntlich — trotzdem er die in seinen Kreisen 20 
vielfach geübte Mahdi-Berechnung in seinem Tafslr zu Sure 7, 
v. 1868) abzulehnen scheint—  einer der überschwänglichsten Ver­
treter dieser Kunst, wofür er und seinesgleichen von Ibn Chaldün 
hart getadelt werden4). Auf Grund solcher Berechnung —  hisäb 
al-yummal —  ermutigte der Mufti Kamäl Päschäzädeh seinen Sultan 25 
Selim I zum Krieg gegen Ägypten, gegen welchen die ‘Ulemä als 
Bekämpfung eines rechtgläubigen Herrschers (des Mamlukensultans 
al-Gürl) religiöse Bedenken hatten, indem er aus Sure 21, v. 105 
den Nachweis füh rte , daß dieser Feldzug des Sultans, ebenso wie 
dessen Erfolg, durch göttliche Ordnung vorherbestimmt sei. Der 30

Zahlenwert des den Vers beginnenden Wortes lXäĵ  ergäbe die
Summe 140, — dieselbe, wie der der summierten Buchstabenwerte des

Namens S e l i m  (freilich mit Ausschaltung des Dehnungs-^); J o

=  920 bedeute die Higra-Jahreszahl des vorzunehmenden Kriegs­
zuges. Somit könne die Verheißung: „Fürwahr das Land nehmen 35 
seine frommen Diener in Besitz“ nur auf die Eroberung Ägyptens 
durch den Sultan Selim in diesem Jahre bezogen werden6), ln

1) al-Uns al-galll 294— 300.
2) s. Loth in Morgenländischen Forschungen 297.
3) ed. Kairo 1317, I, 124.
4) Vgl. meine Vorlesungen über den Islam 266.
5) al-Ufränl, Nuzhat al-hädl, ed. Houdas (Paris 1889) 14, aus Rihlat ibn

‘AjjSs zitiert; vgl. ibid. 15.
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ähnlicher Weise hat man die Katastrophe des Islamreiches für das 
Jahr 1400 H. aus Sure 47, v. 20 herausgerechnet.

Was übrigens die dem Ihn Barragän zugeschriebene exegetische 
Rechenkünstelei anbetrifft, so bemerkt Ibn Challikän a. a. 0., daß er 

5 dieselbe in dem von ihm eingesehenen Exemplar des süfischen Tafslr 
(o LdLäI^  v_o ó j b  des I. B. nicht
im Text, sondern 'bloß als Randglosse in einem von dem des Textes 
verschiedenen Schriftzug gefunden habe und daher der Zugehörig­
keit dieses Einschubes an 1. B. nicht sicher sei: ^ 1 /  ^

~ c y .
io j£> j.! v_jUíűi y x . Falls der in München befindliche

Teil des Werkes (Brockelmann I ,  434, n. 5) den Kommentar zu 
Sure 30 enthält, so könnte man sich dort vom Sachverhalt leicht 
überzeugen. Es scheint, daß die kabbalistischen Prophezeiungen 
im Kommentar des Ibn Barragän, auf welche sich z. B. auch der 

15 áafi'it A h m e d  b. J a h j ä  a l - K i l ä b l  aus Aleppo (st. 733 H.) in 
einer von Subkl vollinhaltlich reproduzierten Streitschrift gegen 
Ibn Tejmijja, neben ändern ähnlichen Erschließungen, zum Erweis 
des nicht jedem zugänglichen Tiefsinnes des Koranwortes beruft1), 
selbst in geheimnisvolles Dunkel gehüllt sind. Sie bedürfen auch 

20 ihrerseits noch des istichräg. Von einem Maghrebiner J a h j ä  b. 
a b i - l - I . I a g g ä g  ^Jld l (st. ca. 590) wird als merkwürdiger Vor­
zug erzählt, daß er aus den dunkeln Andeutungen des I. B. die 
Berechnung der Eroberung Jerusalems herausgebracht habe und 
dafür großer Auszeichnung teilhaftig geworden sei, nachdem die 

25 Ereignisse seine Deutung gerechtfertigt hatten2). Der ägyptische 
adib ‘A b d a l r a h m ä n  b. N ä g i r ,  genannt a l - S a d i d  (geb. 537) 
erklärte, daß man bei richtigem Verständnis des Tafslr I. B. die 
Ereignisse bis zum Auferstehungstage koranisch vorhergesagt finden 
könnte 8).

1) Tabakät Säf. V, 210, 4 v. u. j -Rj Lo ^
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2) Bugjat al-wu‘ät 411, 4 I ^vÄJl

( j ,  (j w l X ä Ü

Lo  ̂ ■

3) ibid. 303,5 v. u. •


